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Sechster Abſchnitt .

Von den Kunſtfeuern , welche ihre Wirkung in der

Luft thun .

1) Raketen . — Dieſelben gewähren eins der

ſchönſten Kunſtfeuer und erregen durch ihre Wirkung die

meiſte Bewunderung . In ſehr großer Anzahl angewandt ,
bilden ſie die unermeßlich großen Feuergarben und Pfauen⸗
ſchweife , die bei öffentlichen Feſten angebrannt werden

und ſich ſo prächtig ausnehmen .
Ihre Verfertigung erfordert viele Genauigkeit . Man

muß daher alles Das buchſtäblich befolgen , was oben
im II . Abſchnitt über das Schlagen derſelben mitgetheilt
wurde ; auch darf keines der Werkzeuge fehlen .

Als die beſten und brauchbarſten Sätze für Raketen

gelten die folgenden :

Gewöhnliches Feuer .

Salpeteff 6 Dheile
Grobe Kohle von hartem

Glj33 . . . . . .
Schſeffsßsßßß . . . .



Chineſiſches Feuer zu Ehren - Raketen .

Nr . 1 .

Sälfetdtgz 16 Dheile

Schwefel . . 3

Grobe Kohle von harten
Holze . 8

Mehlpulver . 38

Grobes Gußeiſen 8

Nr . 2 .

Mehlpulver . . . 12 Theile .
Salßeeekek 16

Schwefel ..

Geſtoßenes Eiſen od. eben⸗
ſoviel etwas angefeuch —
teter Sangdd l1

Brillantfeuer .

1.

Mehlpulver 16 Theile .

Saälpeteese „

Kohles 4

Eiſenfeilſpäne
Ne . 2

Mehlpulver „ ˙ “ AIheile
Kohleesss

Salpeteeee 1
5

Spießgios „

N3

Mehlpulver . . . 8 Theile
Kohtltteeee

Salpeter . 2
5

Geſtoßenes Glas od.„Borcellann 1
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Beſondere Beachtung bei Verfertigung der Raketen
erheiſcht übrigens der Stab , womit letztere verſehen
werden müſſen . Dieſer muß gut zugerichtet und von

leichtem Holze ſein . Zu den kleinen nimmt man Wei —
denruthen und andere dergleichen ſchlanke Zweige , die

größern aber werden aus tannenen und fichtenen Bretern

geſchnitten , welche keine Aeſte haben dürfen . Der Ra —

ketenſtab muß ungefähr 18 — 20 Mal ſo lang ſein ,
als der Dorn , über welchen die Rakete geſchlagen iſt ,
oder ſieben Mal ſo lang , als die zugehörige Raketen —

hülſe , den Kopf mit eingeſchloſſen .
Unten muß er um diehälfte oder den dritten Theil

weniger dick ſein , als oben . Den Raketenſtäben von

Zweigen muß am dicken Ende die Hälfte ihrer Stärke

abgenommen und auf die entſtandene platte Fläche die
Rakete mit zwei Bändern von Eiſendraht ſo befeſtigt
werden , daß ſie nicht wankt . Dieſer obere breite Theil
heißt Löffel ; bei größern Raketen wird derſelbe mit
einer Hohlkehle verſehen , in welche die Rakete paßt , und
nach drei Einſchnitten zum Anbinden der Raketen an —

gebracht .
Um ſich zu verſichern , ob man das richtige Gewicht

des Stabes getroffen habe , legt man ihn an der Stelle ,
welche höchſtens eine Dornlänge von der Anfeuerung
der Rakete entfernt iſt , auf eine Meſſerklinge . Hat der
Stab das Uebergewicht , ſo muß man ihn ſeiner ganzen
Länge nach dünner machen ; wiegt aber im Gegentheil
die Rakete mehr als der Stab , ſo muß man einen an —

dern und ſchwereren Stab dazu nehmen , oder ein ſtär⸗
keres Stäbchen Holz anleimen .

Wenn dieß hier angegebene Gleichgewicht nicht rich —
tig hergeſtellt wird , ſo nimmt die Rakete ihren Weg
links oder rechts , anſtatt gerade aufzuſteigen .

Um ſie nun zum Aufſteigen fertig zu machen , hängt
man ſie an der Stelle , wo die Anfeuerung iſt , an einem
Haken auf ; und um dem Stabe die rechte Richtung zu
zu geben , ſteckt man ihn unten durch einen eingeſchraub —
ten Ring oder auch nur zwiſchen zwei Nägel . Weiß



171

man erſt eine aufzuhängen , ſo wird man auch mit

einer größern Anzahl umzugehen wiſſen , wenn man auf

einmal mehrere derſelben will aufſteigen laſſen ; dann

müſſen ſie aber durch eine Verbindungsröhre in Zuſam⸗

menhang geſetzt werden .

Bei großen Feuerwerken hat man Käſten im Ge⸗

brauche , welche auf hohen Geſtellen ſtehen und im Boden

mit Löchern verſehen ſind , worin die Raketen aufgehängt

werden . Deckt man dieſe Käſten zu , ſo ſind die Raketen

auch vor dem Regen geſchützt .
Wenn eine Rakete gut gearbeitet und richtig aufge —

hängt iſt , ſo muß ſie , nachdem ſie entzündet iſt , einen

Augenblick auf dem Haken oder Nagel ruhen , dann aber

ſchnell in die Höhe ſteigen ; ihre beinahe vertikale Bahn
muß ein feuerreicher Strahl bezeichnen , und erſt , wenn

ſie ihre größte Höhe erreicht hat , darf ſich die Verſetzung

entzünden , d. h. , die Rakete a usſtoßen .
Dem Uebelſtande , daß ſich die zur Verſetzung dienen —

den Sterne ꝛc. höchſt ſelten insgeſammt entzünden , beugt

Chertier auf die folgende Weiſe vor : Man bereitet
ſich platten Zünddocht aus dünnem Muslin in gewöhn⸗
licher Art und ſchneidet daraus lange Streifen von etwa

12 Millimeter Breite und legt vier oder fünf derſelben

auf das zum Raketenkopfe beſtimmte Papier je in Ab⸗

ſtänden von ungefähr 27 Millimeter von einander , die
dann mittels darüber geklebter Längsſtreifen von Löſch —

papier feſtgehalten werden . Aus dem alſo vorgerichteten

Papier fertigt man nun , wie gewöhnlich , den Raketen⸗

kopf . Der Anfeuerung in demſelben bedarf es wenig ,

beſonders wenn man ſich dazu des folgenden Satzes
bedient :

Chlorſaures Kali . . .
12 Theile .

Salpetesgs
Kohle , leicheee
Schwefel . 2

,

Dieſes neue Verfahren hat den weſentlichen Vor —

theil , daß kein Stern in dem Kopfe zurückbleiben kann ,

weil in demſelben Augenblicke , wo das Feuer den An —

FFE
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feuerungsſatz erreicht , der Kopf ſich verzehrt und völlig
verſchwindet .

2) Raketen mit leuchtender Ruthe .— Dieſe
ſind ebenfalls eine Erfindung Chertier ' s , und von

ſehr ſchöner Wirkung . Er überſtreicht nämlich die Ruthe
oder den Raketenſtab , den man etwas dünner , als ge —
wöhnlich nimmt , in ganzer Länge dünn mit Dextrin
oder Stärkekleiſter und rollt ihn dann ſofort in irgend
einen farbigen Satz , den man mit der Hand befeſtigen
hilft . Nach dem Trocknen reibt man mit einer weichen
Bürſte den nicht anhängenden Satz ab , giebt eine zweite
Schicht Kleiſter und Satz und wiederholt das obige Ver⸗
fahren überhaupt vier - oder fünf Mal . Hiernach wird
die Ruthe in Mehlpulver gerollt , das ihr als Brandzeug
dient , und mit einem oder zwei längshin darauf gebun —
denen Ludelfäden verſehen , deren Enden in die Kehle
der Raketen geführt werden . Man verwahrt dann die

Ruthen vor den Funken benachbarter Feuerwerksſtücke in
einer Sicherheitsröhre .

3) Dreifache Raketen . — Man nimmt 3 Ra⸗
keten , von denen die zweite & leichter als die erſte und
die dritte 4 leichter als die zweite iſt . Jede derſelben
wird , wenn ſie geſchlagen iſt , oben mit Lehm , etwa
einen Durchmeſſer hoch , geſchloſſen .

Hier nun wird die größte Rakete zwiſchen den drit —
ten und letzten Viertei des Schluſſes bis in die Mitte
dieſes Schluſſes durchbohrt ; daſſelbe geſchieht mit der

zweiten Rakete , welche aber zwiſchen dem zweiten und
dritten Viertel durchbohrt wird . Der Raketenſtab iſt oben

dreiſeitig ; die beiden erſten Raketen werden angebunden ,
und nun zieht man eine Zündſchnur und eine Leitungs⸗
hülſe von dem Loche der erſten Rakete nach dem Halſe
der zweiten . Nun wird die dritte Rakete angebunden ,
alle drei ſo gerichtet , wie Fig . 24 zeigt und eine Zünd⸗
ſchnur von dem Loche der zweiten Rakete nach dem Halſe
der dritten gezogen . Der Raketenſtab muß das Gewicht
der größern Rakete haben , aber um die Hälfte länger ,
wie bei den einfachen Raketen .
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